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Wehre Dich, Du Frau,
Du Schwarze...

Auch eine solidarische Auseinanderset-
zung mit der »Dritten Welt« steht immer
wieder vor der Schwierigkeit, sich von
der spezifischen Sichtweise der Indu-
strieländer zu lösen. Dies gilt besonders
für den High-Tech-Bereich der Informa-
tionstechnologien, wo unterschiedliche
historische und politische Erfahrungen
einen Dialog erschweren.
Auch der Arbeitskreis »Informatik und
Dritte Welt« der Gl blieb davon nicht

von Asha P. Kachru

Soll ich nun doch meine kostbare Zeit für die-
se westliche, unverbesserliche und immer

besserwisserische Welt ausgeben? Soll ich über
meine und unsere (»Dritte Welt«) Wut in einer
westlichen Zeitschrift schreiben? Soll ich nicht
lieber meine Energien für die Organe der »Drit-
ten Welt« aufheben

Diese und ähnliche Fragen haben mich ge-
quält, bevor ich mich nun doch dafür entschieden
habe - vielleicht ein letztes Mal - für den weißen
Mann (Frau) zu schreiben.

Ist es wieder nur ein Zufall, daß bei der Aus-
wähl von Autoren für einen Beitrag »Bestandauf-

nähme der Elektronik-Entwicklung in der söge-
nannten Dritten Welt« nur »Experten« aus der
westlichen Welt (und nur Männer mit und ohne

Ehefrauen) zu finden sind? Warum gibt es nicht
mal in den Archiven der so fortschrittlichen
westlichen Projekte (wie z.B. die WW) die Na-

men der »Experten« aus der sogenannten Dritten
Welt, die auch zum Thema schreiben (und sogar
im selben Facharbeitskreis gearbeitet haben, in
dem auch die anderen Autoren gearbeitet
haben).

Warum haben die westlichen Autoren immer
Zeit zu schreiben, v.a. wenn es um persönliche,
wissenschaftliche Profilierungen geht? Warum
schreiben die Menschen aus der sogenannten
Dritten Welt überhaupt so viel weniger? Kann es

nicht sein, daß v.a. für ausländische Akademiker
und Studenten in der Bundesrepublik - außer

Sprachschwierigkeiten - auch die kulturelle
Hemmung fürs Schreiben vorhanden ist? Wird
diesem Zustand in der westlichen Welt über-

haupt Rechnung getragen? Warum reden die
westlichen Leute so wenig miteinander, warum
benutzen sie die anderen, zwischenmenschli-
chen Kommunikationswege so selten

Es gibt so viele Fragen, die ich stellen könnte,
die für mich aber inzwischen recht plausibel ge-
klärt sind. Ich möchte, daß Ihr die Antworten
hört. Denn ich bin nicht zufrieden damit, daß in
diesem Heft nur die Meinung der westlichen

verschont. Asha R Kachru, Inderin und
Informatikerin bei der Gesellschaft für
Mathematik und Datenverarbeitung
(GMD), hat für sich zusammen mit zwei
weiteren Mitarbeitern des AK aus der
»Dritten Welt« die Konsequenz gezogen.
Anfang April sind sie aus dem AK
ausgetreten.
Auch am Zustandekommen dieses Hef-
tes der WW sieht sie ihre Befürchtungen
bestätigt.

Leute, die sich durch sekundäre Literaturverar-
beitung und durch sehr kurze Aufenthalte in der
sogenannten Dritten Welt zu Fachleuten zum
Thema hochgearbeitet haben, wiedergegeben
wird. Obwohl - wie schon erwähnt - die Auto-
ren, die hier zu Wort kommen, alle in einem
Facharbeitskreis gearbeitet haben, in dem auch
»Dritte Welt«-Leute fachlich mitarbeiten, hat
keiner von ihnen es für notwendig gehalten, die-
se zu empfehlen, geschweige denn über ihren
Austritt aud dem AK zu berichten, noch sie auch

zu Wort kommen zu lassen. Ich selber bin zwar
gefragt worden, da ich aber aus zeitlichen Grün-
den keinen neuen fertigen Beitrag liefern konnte,
ist jemand anderes, der dieses Problem nicht hat,
ausgesucht worden. Nur, das Ergebnis ist, daß

weder »Dritte Welt« noch »Frauen«, die einen

»Dritte-Welt«-politischen bzw. frauenpoliti-
sehen Beitrag geleistet hätten, zu Wort kommen.

Für mich ist es wiederum typisch - auch für
westliche fortschrittliche Projekte - daß dort von
westlichen »Experten«, die sich - aus welchem
Grund auch immer - mit der »Dritten Welt« aus-
einandersetzen, über die »Dritte Welt« Beurtei-
lungen und Ratschläge (indirekt) gegeben wer-
den. Auf jeden Fall wird ein Bild der »Dritten
Welt« befestigt, das die konservativen auch ver-
breiten. Die Armen der »Dritten Welt« werden

zwar in Schutz genommen, aber die Modelle, die
zur Lösung der typischen »Dritte-Welt«-Proble-
me angeboten werden, zeugen von höchster Ig-
noranz und Arroganz.

Warum wird z.B. nicht über die schreckliche
(psychische) Armut in der westlichen Welt auch

gesprochen? Wer sagt, daß die »Dritte Welt«
nicht selber abschätzen kann, was für sie gut
bzw. schlecht ist? Ist nicht die menschliche, kul-
turelle Seite in der »Dritten Welt« vielleicht sogar
besser als in der westlichen Industriewelt?

Und wenn Ihr es schon besser wißt, warum
habt Ihr nicht den Mut und die Kampfkraft, Euch
an Ort und Stelle für die Probleme der »Dritten
Welt« stark zu machen. Ihr geht aber dorthin nur
mit den besten, von internationalen oder ähnlich
privilegierten Stellen bezahlten Jobs. Ihr schreibt
über sie, Ihr verkauft Euren Schrott an sie, Ihr
wollt nur, daß Ihr ein Image als die Besseren, die
Bosse habt.

Für viele in der »Dritten Welt« ist dieser Ein-
druck auch sehr tiefverwurzelt. Sie haben Euch
als Götter akzeptiert. Nur deswegen müssen
Millionen andere weiterhin leiden.

Aber es gibt auch andere »Dritte Welt«-Men-
sehen, die - gerade weil sie jahrelang hier in der
westlichen Welt gelebt und sie im Detail kennen-
gelernt haben - diese Welt nicht als Modell für
die sogenannte Dritte Welt betrachtet haben
wollen.

Wir sind nun aus diesem Facharbeitskreis aus-

getreten und distanzieren uns bewußt von der
Meinung der westlichen Autoren, die hier über
die »Dritte Welt« schreiben. Wir, die wir als Ma-
thematiker und Informatiker hier gelernt und ge-
arbeitet haben, müssen uns davor hüten, uns von
Euren Wegen leiten zu lassen. Wir wollen nicht
diese individuumorientierte, karriere- und kon-
kurrenzorientierte, selbstsüchtige, unmenschli-
che Gesellschaft, in der nur Profit und Geld
zählt. Wir sind stolz auf unsere Werte als »Dritte
Welt«-Menschen, wo Zwischenmenschliches
und nicht Geld, Weisheit und nicht Wissen, Ach-
tung vor dem Kosmos und der Natur und nicht
deren einseitige Beherrschung etc. noch Geltung
finden.

Wenn Ihr schon Eure eigene Kultur und Identi-
tät nicht aufbewahren und schützen wollt bzw.

könnt, schont die »Dritte Welt« vor solchen Ein-
flüssen...


	Wehre Dich, Du Frau, Du Schwarze...

